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oiai«ou, Samitag 14. SUÎûi 1887.

"AbonnementSprei«:
3äI;11id> j»r. I. HO.

35ur<b ble ©oft brjogen: sir. t. -
Xrud unb Berlag v|h Ab. Äuljn.

Jin iins jrrlirtf |}iibtiltutii^
Sdjon felt 3abr«n flnb mir au« lyieftger Oiegeab iijrr Tanrtiber«

liegen non $anbcl unb Gewerbe fowobl nom .ûanbelJ« uiît $anbroerfer-
ftanbe, toic non ben Sanbrolrlben unb Ianbmirt|fd)aft{. ©uouftenbdnblerii
öftere «lagen au. Obren gefommen. Scfjon Biete haben ben «opf faft
je'brocben, um blefe «lagen oerftummen au machen, Win ijen Abfafc aller
j&anbel«artifel auf eine *rt unb ffieife förberu An Unneu. ©obi wcifi
Aebermann, bafi burd) ba« "Kittel ber greffe bie befte Hcl^euljeit geboten
Ifl, ba«, ma« man ju oerfaufeu bal ober ju faufen fuchf, am einfndjften
unb beguemften auftreibt. "Ifienn aber bi« babln In biefi«r Olegenb blefe
Audfcbrelbungen niebr ober weniger unterblieben, fo gefcbaljfe-' grofjentbeil«
beiljalb, weil In ^iefiger ÖJegenb ein geeignete« ©ubüFatfMöorgan fehlte,
in welchem billig inferirt werben (onnte unb ba« einen auöiebchntcn Vcfer«
frei« befafc. *

Um Saber biefen SBflnfdien gere<bt werben ju fönneÄ habe inidj
entf<bloffen, oorfmifig alle Samltage ein bent àajtbel i ib Verlebr ©c
wlbinete« 3nferatenbiaU anzugeben, worin ^ebermann baflenige, wa« er%

banbell unb oerbanbelt werben foil, wa® überhaupt beut {pbliFum ftunb-
unb am Iplffi werben foil, fo billig al« môgUd) (i

ffleröf Blé wr-ffllf ml m-
uorfdflen, beu "Ularft», SWllrf»« unb «afcberiditen, bem «antonâblatt, beit
Cloilftanbtfnad)rid)leii jc. ic. befannt inadien, ©olitif bleibt göntlicb au«ge>
f<bloffen; Weftalt unb Haltung be« „28ifli«auer Cote" erfleht übrigen« ber
geneigte Safer an blcfcr ©roocnummrr.

Tn 0.1« ®ldtl Don |e%< <111 bto in m Meuiahr IBII8 nodi 00 8t«.
ober Ourit) «tf belogen I >»r. 20 foftet, lobe Daher \u lahlrrldicn
'Jluftrdgcn foWolit Don Anlernten dl« 2lboiiiienient« frriinntldifl etil.

£>odja<9tungêoolIit ergebenft!
ffiillUau, "Kitte "Kai 1887

31 b. ftufcn, Budjbruder.

ablagen be« Blatte«:
Bei $rn. 3- Bed, Sdjneiber beim mittlem Brunnen, ffllflilau.

„ Kleb weg, ^uderbäder bei ber untern Brüde „

Abllintmung
über ba« ®unbc«gtfel| betreffenb gebrannte »affer.

Sonniag ben 15. Kai fttnftig, ©ad)mittag« 1 nijr, oerfamineln
fid) im Bürgerfaale baljicr bie nad) S 27 ber «aiitonfloeTfaffung unb be>

jüglidjen eibgenöffifeben ©eifungen ftimnifäbigeu 3d>roeljerbürgcr ber Öe«
ineinbc ©illi«au»3tabt jur abfitmmunn über annabine ober Berwerfung
be« crwdbiiten Bunbefgcfefce« oom 28. Cbriftmonat 1880, moju alle
fllmmfäbigen Bürger cingclaben werben. *

3UUll«aU'3tabt, ben 1. "Kai 1887.
Kamen« be« OJemelnberatb«,
Der ©räfibent: 3. «. ftrwcr.
$rr Schreiber : Aarl Vener.

Bierdépofc A. Weraielinger Willisau
empfiebU ben Herren SBirtben unb ©rioaten fein oorjüglitbe« gager- unb
Dtanenbier ber befannien

Oraiirrri f. }. pirifdii in îîlirinfrlbrn.
Slbgabe in Ivan ober ^lafdjen unb in beliebigen Quantitäten.

Direkter Import von Rhum und Oognao.
Zelrgrainm<YlbrelTet „Plerballe fBillilau".

3nferate: per âfU< & <£t«.

3luficrfantonaIe „ „ 10 „
gröfiete auftrüge Kobalt.

Ju nrrkanfrn:
Gin» Gbdlfe, mit ober oljne JÇebem

unb mit ober obne Cft-becf bel B.
«neubübler, Saltler, SUillioau.

Gin ddhiniig«db(«ii<io, lautenb auf
«afpar fluonl, itne^t in ber ©Iben-
müble. auöfunft eitbcilt bli Gypcb.
be« „©Ifl. Bote".

<Hn fteliie« brefltrtr» Odu»bünb.
dien îiiuinifr), btaigfl. Äddrtrogr
bei ber Grpibliiitn b. »I.

(f. Ptmhfim in öirl
oerfeitbct franco gegen Kadjnabme,
nidit miter 0 1'funb • pr. "Pfb.

Oeninigt« Bettf«btfit ù {Jr. OL' 75

©orjflglUÇe Dualitaf „ „ 1. 50

' 'tr
Corjüg

San« I

2. —

•lain fdiönet fhtainn
"J(id)t «onoenlTenbefl wirb jurüd

genommen.

Kautschuk-Stempel jeder Art,
Datumstempel mitfiummerirung,

Puglnlnnasolilnen.
liefert in ausgezeiclinott-m nohwei-
zorfabriknt HoKnell und billig

Ad. Kuhn, Duohdruuker.

lieber ®erfou», ipo«»! ober XoMf*t
Don Vlegen(d)dften "*Ei

erlheilt «lubfunft bt« («rpebition b.
,,»tWI«dueir.®dt«" tn *»iai«ou.

("Icgenroflrtlg ift eine fdjöne Sie«

gcnfdmft foforl tu febr aunel)inbaren
Cebingungen bllligft au oerfaufen.

Militär-
Sdtuhlriflr, löalkformrn
Zdiiitttmiifter A e«inürfdtldufen,

nebft gtojjer auowabl Stiefel»
formen unb Seiften in allen neu-
flen ^açonen ju fluöerfi billigen
©reifen ; "Kafcblnenfomituren, Cod)>,

Bogen' unb ^adanitabcln tum Ber<

jleren ber Borberbiatter, ®djublnöpfe
mit oerfebiebener ©efeftigung, ner»
fteflbare Sd)Ubwrfd)lfl|Te' Seberfltt
unb fJinmtlicbe fflerfjeuge empfieblt
in befler unb. bifligfter Qualität

«Ibolf «raf,
in Kluri'Ggg, Kargau-

Die erste Ausgabe der Zeitung 'Willisauer Bote- erschien am 14. Mai 1887.
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125 Jahre «Willisauer Bote»

Monika Wüest und David Koller

Vom unparteiischen Anzeiger über das
katholisch-konservative Streitblatt zur
unabhängigen Forumszeitung: Die 125-

jährige Geschichte des WB ist reichhaltig.

Auch ein Unfriendly-Takeover
gehört dazu - eine unfreundliche
Übernahme.

Den Grundstein für eine Luzerner
Erfolgsgeschichte legte ein Aargauer. 1883

kam der aus Wohlen stammende Adolf
Kuhn-Breitschmid als Schriftsetzer in
die Druckerei des Willisauers Konrad
Kneubühler. Dieser gab 1851 die erste

Zeitung der Luzerner Landschaft heraus,

das freisinnige Wochenblatt «Der

Hinterländer». Doch Kuhn wollte sein

eigener Herr werden. Im Frühjahr 1887

machte er sich selbstständig und gründete

die «Buch- und Accidenz-Drucke-
rei Ad. Kuhn». Für 1800 Franken kaufte

er in Luzern eine Handhebelpresse
samt Zubehör. Sie ist heute noch im
WB-Gebäude zu bestaunen.

Am 14. Mai 1887 erschien die erste
Nummer des «Willisauer Boten». Kuhn
hatte aber nicht die Absicht, ein
politisches Blatt zu schaffen. Sein Ziel war
einzig ein Anzeigeorgan für das Gewerbe.

Entsprechend prominent erschienen

die Inserate: Die ersten beiden von
vier Seiten des Wochenblatts waren
dafür reserviert. Die folgenden zwei
füllte Kuhn mit Beiträgen über lokale
Ereignisse, gemischten Kurznachrichten

aus dem In- und Ausland und ge-

Die Handhebelpresse, die AdolfKuhn 1887
für 1800 Franken erwarb, kann heute noch
im WB-Gebäude bestaunt werden.

legentlich dieser und jener moralischen
und religiösen Betrachtung. Bis 1924
erschien der «Willisauer Bote» einmal
pro Woche - jeweils samstags. Danach
verliessen bis 1940 zwei Ausgaben pro
Woche die Druckmaschine, anschliessend

waren es bis 2004 deren drei.
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Die wachsende Konkurrenz

Nach der Jahrhundertwende entstanden
im Amt Willisau zwei neue Zeitungen,
die beide in Reiden erschienen: 1902
der «Lokal-Anzeiger für Reiden und
Umgebung» (ab 1904 «Der Oberwiggertaler»),

1913 die «Luzerner Nachrichten».
Während der eher katholisch-konservative

«Oberwiggertaler» ausdrücklich als

neutral gelten wollte, bekannten sich
die «Luzerner Nachrichten» offen zum
Freisinn und nahmen rege an der
politischen Auseinandersetzung teil. Die
verschärfte Konkurrenz durch die
Neuerscheinungen (1924 kam noch das
liberale «Willisauer Volksblatt» dazu)
veranlasste Kuhn, mit seinem «Willisauer
Boten» ebenfalls Flagge zu bekennen. Er
änderte den Untertitel in «Konservatives

Organ und allgemeiner Anzeiger für das

luzernische Hinterland und Umgebung».
Am Inhalt indes änderte sich kaum
etwas. Auch nicht, als das Geschäft 1916

nach dem Tod von Vater Adolf auf dessen

Sohn, Adolf Kuhn junior, überging.

Der Streit mit Partei unci Kirche

Kuhn junior war zwar klar
katholischkonservativ eingestellt, gleichwohl relativ

unpolitisch. Seine redaktionell wenig
ambitionierte und vor allem unabhängige

Haltung passte Vertretern von Kirche
und konservativer Partei - der heutigen
CVP - nicht. Es kam zu Reibereien und
zu öffentlich ausgetragenen Ausein¬

andersetzungen. Vor allem Pfarrhelfer
Stephan Troxler störte sich an Kuhns
Haltung. Der Geistliche setzte sich
engagiert für die «katholische Sache» ein
und hatte in mehreren Vereinen wichtige

Funktionen inne. Nun wollte er
eine eigene Zeitung herausgeben, «dem

konservativen Staatsdenken und dem
christlichen Gedankengut verpflichtet».
Konservative Politiker unterstützten
ihn bei diesem Vorhaben lebhaft. 1921

gründete er zusammen mit regionalen
Parteiführern die Pressegenossenschaft
Willisau. Diese bezweckte laut Statuten
«...die Förderung und Unterstützung
der katholischen Presse in den Gemeinden

des Luzerner Hinterlandes und den
übrigen Teilen des Kantons Luzern».
Über den damaligen «Willisauer
Boten» hielt das Protokoll fest: «Die

Zeitung liegt in der Macht eines Einzigen
und man sieht sich dem Wohl- oder
Übelwollen seines Verlegers ausgeliefert

und die bestehenden Verhältnisse
erweisen sich je länger je mehr als
unhaltbar.»

Die «unfreundliche Übernahme»

Was folgte, war ein publizistischer
Kleinkrieg auf dem Platz Willisau: An
einer ausserordentlichen Generalversammlung

beschloss die
katholischkonservative Genossenschaft am 20.

November 1920 die Herausgabe einer
eigenen Lokalzeitung. Diese sollte
«besonders die religiöse und soziale Stel-

172



IMtlUP»:

u
x
2
üft
s

Hier zeigt sich der technische Wandel besonders deutlich: Blick in die ehemalige Setzerei.

lung der Familie fördern, aber auch den

politischen und wirtschaftlichen Fragen
die gebührende Aufmerksamkeit schenken».

Das neue Produkt erhielt den
Namen «Die Familie» und erschien
erstmals in der zweiten Dezemberwoche
1921. Gedruckt wurde es in einem
Gebäude in der Nähe des Bahnhofs. Den
dadurch entstandenen Übernamen
«Vatikan» trägt dieses bis heute.

Doch das reichte der Genossenschaft
nicht. Nun zeichnete sich ab, was
Manager heute neudeutsch «Unfriendly
Takeover» nennen - eine unfreundliche

Übernahme. Denn trotz eigener
Zeitung war es das erklärte Ziel, den
etablierten «Willisauer Boten» zu
übernehmen. Mit dessen Verleger wurden
laut Protokoll «zähe und nicht gerade

zimperlich zu nennende Kaufsverhandlungen»

gefühlt. Schliesslich gab Adolf
Kuhn nach. Der «Willisauer Bote» ging
in die Genossenschaft über. «Die Familie»

existierte noch einige Jahre als
Beilage des WB weiter.

Vom Streitblatt
zur Forumszeitung

Nach der Übernahme wurde der WB
politischer und umfangreicher. Über
Jahrzehnte nahm er danach die Rolle
des konservativen Streitblatts des
Luzerner Hinterlands ein.

Doch mit der Zeit änderte sich die
publizistische Haltung vieler Zeitungen. Der
dogmatische und klar auf die
Unterstützung einer Partei ausgerichtete Stil
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begann zu verschwinden. Für die
politische Öffnung des WB zeichnete vor
allem dessen langjähriger Chefredaktor,
Josef J. Zihlmann, verantwortlich. Er
brach mit der strengen Linie seiner
Vorgänger Josef Fischer (1924-1952) und
Franz Josef Kurmann (1952-1977).
Die Änderungen im publizistischen
Bereich waren in den letzten 125 Jahren

gross. Dennoch verblassen sie im
Vergleich zu den technischen Umwälzungen.

Besonders rasant wandelte sich
die Technik in den letzten drei
Jahrzehnten. 1981 präsentierte der WB seine

erste im Offsetverfahren gedruckte
Zeitung. 1983 nahm er Abschied vom
Bleisatzsystem und arbeitete fortan mit
Fotosatz. Dieser Wechsel verlangte von
allen Mitarbeitern ein grundlegendes
Umdenken. Einher mit der Einführung
des neuen Systems ging ein verändertes

Erscheinungsbild mit grösserer Schrift.

Die Geburt des

«Wiggertaler Boten»

Abermals ein neues Gewand erhielt der
WB ab der Ausgabe vom 20. April 1996

- anlässlich des 75-jährigen Bestehens
der Genossenschaft. Nun erschien das

Blatt in einer vom Willisauer Grafiker
Nikiaus Troxler gestalteten Aufmachung.
Sie ersetzte das Layout von 1984 und
den seit rund neunzig Jahren verwendeten

Zeitungskopf. Mit dem frischen
Erscheinungsbild erhielt der WB eine neue
inhaltliche Gliederung und ein verstärk¬

tes redaktionelles Angebot: etwa mit der
Seite 2 - «Nachrichten» -, der neuen Seite

«Kanton Luzern» oder dem
Veranstaltungskalender. Jeden Samstag enthielt er
zudem eine Kulturseite, die auch
Gastkolumnisten Platz bot.
Die Genossenschaft beschränkte sich
aber nicht nur auf die Herausgabe des
«Willisauer Boten». Unter anderem
publizierte sie auch den «Wolhuser Boten»
und den «Volksboten», eine Zeitung für
das Gebiet um Horw und Malters. Diese

Blätter verkaufte die Genossenschaft

später und konzentrierte sich fortan auf
das Kerngebiet. Um besagte Konzentration

noch besser zu markieren,
entstand am 30. April 2004 eine Splitaus-
gabe für das Luzerner Wiggertal. Der
neue «Wiggertaler Bote» unterscheidet
sich von der Willisauer Ausgabe äusser-
lich nur im Titelblatt. Doch mit seiner
Lancierung wurde die redaktionelle
Arbeit für das Wiggertal erheblich ausgebaut.

Zusammen mit dem zusätzlichen
Titel erhielt der WB eine inhaltliche und
gestalterische Neulancierung. Seither
kommt er als moderne Vierbundzeitung

daher. Für das abermalige Facelifting

war dieses Mal Roger Wermelinger
von der Willisauer Agentur «frontal»
verantwortlich. Im von ihm geschaffenen
Layout erscheint der WB bis heute. Mit
dem Relaunch ging die Ära des
Zeitungsdrucks in Willisau zu Ende. Seit
2004 wird der WB von den Maschinen
des Druckzentrums der «Neuen Luzerner

Zeitung» in Adligenswil produziert.
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Bis 2004 wurde der WB in Willisau gedruckt.

Das Seetal rückt ans Hinterland

Im Jahr 2007 übernahm der WB das

ganze Aktienkapital der S-Medien AG -
Herausgeberin des «Seetaler Boten», der

Lokalzeitung des Luzerner Seetals. Im
Anschluss daran gründete er per 1.

Januar 2008 die zwei Tochterfirmen SWS

Medien AG Verlag und SWS Medien AG

Print - SWS für Sursee-Willisau-Seetal.
Nach der Übernahme wurde die
Genossenschaft «Willisauer Bote Medien
und Print» mit Sitz in Willisau zu einer
Holding. Ihre Tätigkeit beschränkt sich

seither auf die Verwaltung der Liegenschaft

Am Viehmarkt 1 sowie auf ihre

100-Prozent-Beteiligung an den beiden
Tochterfirmen. An letztere hat sie ihre
Zeitungen verpachtet.

Weiterer Fixpunkt in der Firmengeschichte

war der Wechsel im
Chefredaktorenbüro des WB. Per 1. Juli
2009 trat Stefan Calivers die Nachfolge
von Josef J. Zihlmann an. Eine abermalige

markante Neuerung war die
Umwandlung der Rechtsform: Am 28. Mai
2010 stimmte die Generalversammlung
der Umwandlung der Genossenschaft
in eine Aktiengesellschaft zu.

Die multimediale
Herausforderung

Das Internet hat die Medienlandschaft
massiv verändert, auch den WB. Längst
beschränkt sich dieser nicht mehr nur
auf das Medium Print, sondern bietet
einen multimedialen Rundumdienst:
WB-Allmedia. Seit dessen Lancierung
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Heutepräsentiert sich der WB als moderne 4-Bund-Zeitung.

erscheint der »Willisauer Bote» im Internet

mit einem komplett überarbeiteten
Auftritt. Dieser enthält sowohl Fotogalerien

als auch in Eigenregie produzierte
Videos über lokale Ereignisse. Gleichzeitig

liefert WB-Allmedia regionale
News auf spezielle TV-Bildschirme in
Geschäften und Cafés. Als eine der ersten

Lokalzeitungen der Deutschschweiz
ist der «Willisauer Bote/Wiggertaler Bote»

seit dem 8. April 2011 zudem auch in
digitaler Form als E-Paper erhältlich.
Der WB kann also auf der ganzen Welt
gelesen werden.

Grösste Luzerner Lokalzeitung

Der «Willisauer Bote» erscheint zweimal

pro Woche (Dienstag/Freitag). Für den
Titel arbeiten 21 Personen in unter¬

schiedlichen Pensen, davon zehn in der
Redaktion (inklusive zwei Stagiaires,
ein Video) und elf im Verlag, in der
Produktion und im Korrektorat. Mit einer
beglaubigten Auflage von 9151
Abonnenten und 25000 Leserinnen und
Lesern ist der «Willisauer Bote» die grösste
Lokalzeitung des Kantons Luzern.
Um diese Position zu halten, stellen sich
die WB-Verantwortlichen auch künftig
den Herausforderungen in der
veränderten Medienlandschaft. «Die Form ist
nicht entscheidend. Wichtig ist, dass
sich die Titel unseres Verlages auch
in Zukunft dem Qualitätsjournalismus
verpflichten - auf welchen Kanälen
auch immer», sagt Verlagsleiterin Sabine

Galindo. Chefredaktor Stefan Cali-
vers ist von den Zukunftschancen eines
Lokalmediums überzeugt - trotz oder
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Das Gebäude der SWS Medien AG Verlag imJubiläumsjahr 2012.

eben gerade wegen des Internets: «Unser

Grundauftrag bleibt wichtiger denn

je: ein verlässlicher Kompass in einer
immer unübersichtlicheren Flut von
Nachrichten und Ereignissen zu sein.

Glaubwürdigkeit spielt dabei eine
zentrale Rolle.»

Offen zeigen sich Galindo und Calivers

für Kooperationen mit anderen
Partnern. «Synergien dürfen aber nie auf
Kosten der Identität und der publizistischen

Eigenständigkeit der einzelnen
Titel gehen. Sonst verlieren wir den

wichtigsten Trumpf eines Lokalmediums:

die Nähe», betont Stefan Calivers.

Fotos Archiv «Willisauer Bote»

Adresse der Autoren:
Monika Wüest
Müligass 4

6130 Willisau

David Koller
Henzmannstrasse 13

4800 Zofingen
E-Mail: david.koller@igosana.ch
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